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DemOtter auf der Spur
Die Wildtierstiftung hat den seltenen Fischotter zum Tier des Jahres 2021 gemacht. Seit einigen Jahren will und

soll der Wassermarder auch im Bünder Land wieder Fuß fassen. Ein Gespräch mit der Biologin Gabriele Potabgy.

Meiko Haselhorst

¥ Bünde/Kirchlengern/Rö-
dinghausen. „Nur Ratten.Und
Menschen“, sagt Gabriele Pot-
abgy, als sie unter der Else-
brücke an der Lübbecker Stra-
ße wieder hervorkommt. Kei-
ne Spur vom Fischotter. Scha-
de. Denn genau danach sucht
die Biologin von der Biologi-
schen Station Ravensberg. Be-
sagte Brücke, so erklärt sie, sei
einer von 34 Punkten im gan-
zen Kreis Herford, an der sie
und einige Berufskollegen re-
gelmäßig nach Hinterlassen-
schaften schauen. „Unter Brü-
cken wäscht der Regen nicht al-
les weg“, erklärt sie.

Der Fischotter: Ein an das
Wasserleben angepasster Mar-
der, der nicht nur hervorra-
gend schwimmt, sondern bis
zu acht Minuten unter Was-
ser bleiben kann. Er kommt
– zumindest theoretisch – in
fast ganz Europa vor und wird
einschließlich Schwanz etwa
130 Zentimeter lang. Ausge-
wachsene Fischotter können
ein stolzes Körpergewicht von
bis zu 13 Kilogramm errei-
chen.

Das Tier bevorzugt flache
Flüsse mit zugewachsenen
Ufern und Überschwem-
mungsflächen. Der Otter frisst
das, was er am leichtesten er-
beutenkann.EinengroßenTeil
seines Spektrums stellen Fi-
sche dar, aber auch andere Tie-
re werden vom Fischotter ge-

jagt: Neben Fröschen, Schne-
cken und Flusskrebsen stellt er
– man höre und staune – auch
Bisamratten, Blässhühnern,
Enten und Möwen nach.

„Vergnügliche Jagd“
auf den Fischotter

Lange Zeit galt er sogar als
Mörder von Lämmern. Man
behauptete auch, er würde
Jagdhunde unter Wasser zie-
hen und sie dort ertränken. Im
Mittelalter galt die Jagd auf den
Otter nicht zuletzt deshalb als
nützlich und sogar „vergnüg-
lich“, wie zahlreiche Quellen
belegen. Im 19. und frühen 20.
Jahrhundert intensivierte sich
die Jagdauf denOtternochein-
mal mehr – die Felle wurden
von Kürschnern gerne zu Müt-
zen, Kragen und Mänteln ver-
arbeitet.

Noch schlimmer setzten
dem Tier allerdings die Ver-
bauung von Gewässern, um-
fangreiche Trockenlegungen
von wichtigen Lebensräumen
und großräumiges Abholzen
von Ufervegetation zu. Gleich-
zeitig bewirkten Schwermetal-
le und Pestizide, dass viele
Fischotter nicht mehr in der
Lage waren, sich fortzupflan-
zen. All das führte dazu, dass
der Fischotter in vielen Ge-
genden des Landes extrem sel-
ten wurde oder sogar ganz ver-
schwand.

Seit 1968 ist die Jagd auf den
Otter in Deutschland unter-
sagt. Dank weiterer Schutz-
maßnahmen, wie Renatu-
rierungen von Gewässern,
nehmen die Bestände seit ei-
niger Zeit wieder zu. Auch in
NRW. „Und seit ein paar Jah-
ren wissen wir, dass der Fisch-
otter auch im Kreis Herford

wieder aktiv ist“, freut sich Ga-
brielePotabgy.Undnochschö-
ner: „Da wir an einigen Stel-
len immer wieder Spuren fin-
den, gehen wir davon aus, dass
es sich nicht nur um Durch-
zügler handelt.“

Antrag auf ein
Projekt zum Schutz
der Fischotter

Im Blick haben sie und ihre
Kollegen ganz besonders die
Warmenau in Spenge und das
Kinzbachtal in Herford. Und
im Bünder Land sind es gleich
vier Punkte: Kilverbach,
Brandbach, Else und Neue El-
se.

Wer allerdings glaubt, die
Fischotter würde sich hier von
ihrer possierlichsten Seite prä-
sentieren, täuscht sich: Alles,

was die Biologen mehr oder
weniger regelmäßig zu sehen
bekommen, ist die Losung, al-
so der Kot der Tiere. Und Fuß-
spuren. 2009, so Potabgy, ha-
be es mal einen Totfund ge-
geben. Ein überfahrenes Tier,
das wahrscheinlich über die
Straße laufen musste, um hin-
ter einem Hindernis wieder ins
Wasser zu gelangen. Erfreuli-
cher waren da schon die Bil-
der, die der Biologin Anja Roy
2017 und 2018 mit der Foto-
falle glückten.

Wie viele Fischotter im Kreis
umherlaufen und – schwim-
men, das sei schwer zu sa-
gen, soPotabgy.Allzuviele sind
es wohl nicht. Damit es noch
ein paar mehr werden, hat die
Deutsche Umwelthilfe (DUH)
einen Antrag auf ein Projekt
beim Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) gestellt. Gegen-
stand: Die „bundesweite Ver-
besserung der Bestands- und
Verbreitungssituation für die
Verantwortungsart Fischotter
durch die Vernetzung von Ge-
wässerlandschaften für den
Zeitraum 2022 – 2026“. Ein
sperriger Name, aber ein eh-
renwertes Ziel.

„Und wir sind in NRW Pro-
jektpartner“, sagt die Frau von
der Biologischen Station Ra-
vensberg nicht ohne Stolz.
Vielleicht kann Gabriele Pot-
abgy ja demnächst „Bingo“ ru-
fen, wenn sie unter der Else-
brücke an der Lübbecker Stra-
ße hervorkommt.

In der Fotofalle 2018: Ein Fischotter in der Elseaue.
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Tier des
Jahres
´ Die Deutsche Wild-
tier Stiftung ernennt
den auf der Roten Liste
stehenden und beson-
ders geschützten Fisch-
otter (Lutra lutra) zum
Tier des Jahres 2021.
´ Damit wollen man
auf diese ebenso ge-
fährdete wie faszinie-
rende Tierart aufmerk-
sam machen.

GabrielePotabgyschätztWasserlandschaften–genauwiederFischotter(kl.Foto).UnserArchivbildvomFrüh-
ling2019zeigtdieBiologinbeiHochwasseranderSchierenbeke. FOTOS: HASELHORST/ROLFES -DEUTSCHER JAGDVERBAND

„Ein weiteres Armutszeugnis“
¥ Zu unserer Berichterstat-
tung über die Terminvergabe
im Impfzentrum des Kreises
Herford (die NW berichtete
mehrfach) erreichte die Re-
daktion dieser Leserbrief:

Tausende über 80-jährige
warten seit Wochen darauf,
einen Impftermin zu bekom-
men – und wurden täglich vom
Kreis Herford vertröstet. An-
geblich sollte es ja jeden Mor-
gen um 7 Uhr 153 neue Impf-
termine geben.

Für meine Mutter gab es an
keinem Morgen um 7 Uhr
einen Termin! Und wenn doch
welche vergeben worden sein
sollten – wieso vergab man für
einen Zeitraum im Mai nur bis
zu 153 Termine pro Tag, wo
uns von allen Seiten seit Wo-
chen großspurig angekündigt
wurde, dass es im Mai so viel
Impfstoff gibt, dass man täg-
lich viel mehr Impfen könnte,
als die Impfstraßenkapazitä-
ten von 4.000 pro Tag?

Und wieso wurden den An-
rufenden nicht weitere Ter-
mine für die folgenden ver-
fügbaren Tage im Mai ange-
boten? Konnte man nicht wei-
ter als einen Tag denken? Oder
gibt es nur einfach mal wieder
zu wenig Personal, um genü-
gend Terminwünsche pro Tag
für die Anrufenden zu bearbei-
ten?

Haben wir seit Dezember
eine prächtige Impfstraße für

4.000 Impfungen pro Tag, aber
bis heute nur Personal für 153
Terminvergaben pro Tag?

Wieso sollten deshalb Tau-
sende von Leuten jeden Tag
aufs Neue anrufen, um viel-
leicht irgendwann mal nach
Wochen sinnloser Telefonie-
rerei endlich einen Termin zu
bekommen?

Versteht das niemand beim
Kreis Herford, wie frustrie-
rend das ist?

Was ist das für eine Kon-
zeptlosigkeit und letztendlich
auch Respektlosigkeit im Um-
gang mit den Bürgern? Und wie
wird dabei mit Menschenle-
ben umgegangen?

Wieder einmal scheitern wir
bei der Bekämpfung von Co-
rona an der Umsetzungsge-
schwindigkeit der gleichen Be-
hörden,die schonzuvor die Di-
gitalisierung der Schulen und
Behörden über Jahre erfolg-
reich verhindert haben.

Aus meiner Sicht mal wie-
der ein weiteres Armutszeug-
nis! Holger Vogt

Bünde

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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Gruppe zwingt
Rollerfahrer zumBremsen
Die hinzugerufene Polizei konnte die Männer nicht

mehr finden und sucht jetzt Zeugen.

¥ Bünde. Ein 17-jähriger Bün-
der hatte am Dienstagabend,
viel Glück. Denn nur so lässt
sich erklären, dass er an die-
sem Tag nicht stürzte und sich
verletzte. Eine Gruppe junger
Männer hatte ihn dazu ge-
zwungen, seinen Roller wäh-
rend der Fahrt abzubremsen
und anschließend nach ihm ge-
treten.

Laut Polizeibericht war der
17-Jährige um 21.30 Uhr auf
der Bismarckstraße in Rich-
tung Eschstraße unterwegs, als
„plötzlich und unvermittelt“
fünf unbekannte, männliche
Personen im Alter von 16 bis
20 Jahren auf die Fahrbahn tra-
ten und dem Roller den Weg
versperrten. Der Bünder
bremste sofort ab, um einen
Zusammenstoß zu vermei-
den. Mit „moderatem Tem-
po“ fuhr er dann um die Per-
sonen, die noch immer auf der
Straße standen. „Einer der

Männer trat auf einmal auf den
Roller ein“, heißt es im Poli-
zeibericht. Der Bünder schaff-
te es trotz der Gewalteinwir-
kung, die Kontrolle über sein
Fahrzeug zu behalten, so dass
es nicht zum Sturz kam. Durch
den Tritt entstand allerdings
ein Schaden an der hinteren
Plastikverkleidung, der auf et-
wa 150 Euro geschätzt wird.

Die hinzugerufene Polizei
konnte bei einer ersten Fahn-
dung „im Nahbereich“, also in
den umliegenden Straßen, kei-
nen der Männer finden, die
Fahndung „verlief negativ“.
Daher werden mögliche Zeu-
gen gesucht, die mehr zu der
Gruppe sagen können. Es soll
sich um fünf Männer mit „süd-
ländischem Erscheinungsbild“
handeln. Vier der Männer wa-
ren dunkel gekleidet, einer trug
eine weiße Jacke.

Die Polizei erbittet Hinwei-
se unter Tel. (0 52 21) 88 80.

Mitmachaktion des
Kneipp-Vereins

Am Sonntag ist der „Tag der gesunden
Ernährung“.

¥ Bünde. Der Kneipp-Verein
Bünde weist auf das Kneipp-
Jubiläumsjahr 2021 – Sebas-
tian Kneipp feiert seinen 200.
Geburtstag – hin. Die Kneipp-
Bewegung macht deshalb mit
fünf Aktionstagen auf die
Kneipp-Philosophie der fünf
Elemente Ernährung, Wasser,
Bewegung, Heilpflanzen und
Lebensordnung aufmerksam.
Deshalb lädt der Kneipp-Bund
zum ersten Aktionstag in die-
sem Jahr für Sonntag, 7. März,
ein.

Der Tag der gesunden Er-
nährung wurde im Jahr 1998
durch den Verband für Er-
nährung und Diätetik einge-
führt, findet jedoch erst seit
2007 regelmäßig am 7. März
statt. An diesem Tag sollen das

Miteinander, der soziale Aus-
tausch und die Kommunika-
tion rund ums Essen im Vor-
dergrund stehen. „Entschei-
dend ist nämlich nicht nur, was
man isst, sondern auch wie
man es isst“, heißt es in der Mit-
teilung. Achtsamkeit und Ri-
tuale beim Essen seien wich-
tig. Die bundesweite Mitmach-
aktion bietet Anlass für ein ge-
meinsames Muffins-Backen
für die Sonntags-Kaffeetafel.
Interessierte können am Foto-
Wettbewerb mit Gewinnspiel
mit einem Foto von ihrer Back-
aktion oder von ihrer virtuel-
len Kaffeerunde teilnehmen.
Muffin-Rezepte und ausführ-
liche Informationen zum
Wettbewerb gibt es unter
www.kneipp-verein-buende.de.

Ersatzteil-Mafia hat BMW imVisier
Die Kriminellen, das zeigen die letzten Fälle, sind derzeit nicht nur an der Werre aktiv. Doch wo werden die erbeuteten Teile

abgesetzt und wie arbeiten die Täter?

Jobst Lüdeking

¥ Kreis Herford. Kriminelle
haben es derzeit im Kreis Her-
ford auf die Elektronik, Air-
bags und andere Teile von
BMW-Fahrzeugen abgesehen.
Bei den Tätern handelt es sich,
so die Erkenntnisse aus frühe-
ren Verfahren, um Mitglieder
einer regelrechten Autoteile-
Mafia, die Ersatzteile auf Be-
stellung stiehlt. Am vergange-
nen Freitag erstatteten sechs
Autobesitzer Anzeigen bei der
Herforder Polizei.

Aus insgesamt vier Fahr-

zeugen hatten die Kriminellen
die Lenkräder samt Airbag aus-
gebaut. In Bünde war es in den
vergangenen Jahren auch im-
mer wieder zu diesen Dieb-
stählen gekommen.

„Ein 50-jähriger Fahrzeug-
eigentümer an der Herforder
Stadtholzstraße konnte die
Tatzeit auf etwa 3.30 Uhr be-
ziffern. Eine Videoaufzeich-
nung im Bereich seines Autos
zeigte einen dunkel gekleide-
ten Mann mit einer Kapuze,
Handschuhen und einer hel-
len Tasche“, so die Polizei. In
zwei der vier Autos wurden

auch die Bordcomputer be-
ziehungsweise die Naviga-
tionssysteme ausgebaut. An
einem BMW fehlte die Außen-
spiegelabdeckung. Ein paar
Meter weiter fand die Eigen-
tümerin eines BMW ihr Auto
zwar gewaltsam geöffnet vor,
nachdem zunächst die Seiten-
scheibe eingeschlagen worden
war, jedoch wurde aus dem
Fahrzeug nichts entwendet.

Bereits am 21. Februar wa-
ren aus geparkten BMW in
Herford das Navigationsdis-
play sowie die Radio- und Kli-
masteuereinheit ausgebaut

worden. Kurz zuvor war in Bad
Salzuflen ein BMW auf dem
Parkplatz Beetplatz/Waldstra-
ße beschädigt worden. Die Tä-
ter bauten das Navi und das
Lenkrad aus.

Aus einem anderen BMW
an der Beethovenstraße stah-
len sie das fest verbaute Navi-
gationssystem. An der Haydn-
straße der Kurstadt wurde ein
weiterer Wagen aufgebro-
chen, dort verschwanden die
Täter jedoch ohne Beute.

Seit Herbst waren vor al-
lem Fahrzeuge von BMW in
Bielefeld aber auch in Lippe

oder Löhne aufgebrochen und
ausgeplündert worden. Die
Mitglieder der Ersatzteil-Ma-
fia werden meist von osteuro-
päischen Hintermännern ge-
zielt mit der Teilebeschaffung
beauftragt. Die Kriminellen er-
halten regelrechte Einkaufslis-
ten, die sie abarbeiten. Damit
der Fahndungsdruck der Poli-
zei nicht zu hoch wird, wech-
seln sie regelmäßig die Regio-
nen, in denen sie stehlen. Die
erbeuteten Ersatzteile werden
dann wiederum zur Instand-
setzung von Unfallfahrzeugen
aus Westeuropa verwendet.


